
350-Kilo-Türen sichern neue Zellen
Justizminister Peter Biesenbach bezeichnet Modul-Bau der JVA Brackwede als Vorreiterprojekt für NRW.

Der Grund für die Erweiterung für 130 Gefangene sind ernste Sicherheitsmängel an den Fassaden.

Jens Reichenbach

¥ Bielefeld. Man stelle sich
vor, die Gefängnisfassade der
Justizvollzugsanstalt (JVA)
Brackwede ist so marode, dass
die Insassen die Fenstergitter
ihrer Zellen früher oder spä-
ter ausdemBetonreißenkönn-
ten. Ein ernstes Sicherheits-
problem, das Anstaltsleiter
Uwe Nelle-Cornelsen 2016
dem Justizministerium melde-
te. Seitdem sollen die Fassa-
den saniert und sicher ge-
macht werden. Doch die Sa-
nierung mit Insassen im Ge-
bäude ist nicht möglich. So ent-
stand der Plan, ein achtes Aus-
weich-Hafthaus zu bauen. Das
war vor fünf Jahren.

Gestern besuchte NRW-Jus-
tizminister Peter Biesenbach
(CDU) den bereits im Roh-
bau vorhandenen Teil des neu-
en Hafthauses der geschlosse-
nen Anstalt. 2022 soll der Bau
von den ersten Häftlingen be-
zogen werden, sagt Nelle-Cor-
nelsen. „Das ist nicht schnell“,
betont der Minister. „Aber ich
musste lernen, es geht nicht
schneller. Jedes Objekt hat
eigene Probleme.“ Hinzu
kommt, dass die ersten Häft-
linge hier nur einziehen, da-
mit Altgebäude geräumt und
saniert werden können. Eines

nach dem anderen. Die Pla-
ner rechnen mit 6 Monaten Sa-
nierungszeit für jedes der 7
Hafthäuser. Der Bau- und Lie-
genschaftsbetrieb (BLB) hat
auch deshalb neue Wege be-
schritten, um die Bauzeit zu
verkürzen: Die Erweiterung für
130 Häftlinge entsteht erst-
mals in NRW per Modulbau-
weise. Das heißt, die Firma
„Bolle System- und Modul-
bau“ fertigt in Telgte 131 Mo-
dule von 14 Meter Länge und
und 2,60 Meter Breite. Jedes
dieser fertigen Bauteile wird
dann per Tieflader nach Um-
meln geliefert und beinhaltet
zwei Haftzellen samt Flur da-
zwischen.DortwerdendieMo-
dule nur noch zusammenge-
fügt. Selbst die 350 Kilo schwe-
ren Zellentüren sind bereits
eingebaut,genausowiedieMö-
blierung der Zellen. Ende 2021
sollen 6 der 8 Bauabschnitte
stehen.

Am Ende werden sich in
dem neuen Hafthaus 85 Ein-
zelzellen, Schlichtzellen für re-
nitente Insassen, Beobach-
tungszellen für Suizidgefähr-
detesowieachtGemeinschafts-
zellen für bis zu vier Häftlinge
befinden. Hinzu kommen Ein-
zelduschen für die Häftlinge
sowie zusätzliche Kranken-,
Sucht- und sozialtherapeuti-

sche Abteilungen. Alles um-
mantelt von einer Stahlkons-
truktion, die sich die Firma
Bolle sogar patentieren hat las-
sen, wie Geschäftsführer Ra-
phael Bruns berichtet.

Gabriele Willems, Ge-
schäftsführerin des BLB NRW,
sieht vor allem in der Serien-
fertigung eine Zeitersparnis
und in der ausgelagerten Fer-
tigung ein Qualitätsplus gegen-
über dem Treiben auf der Bau-
stelle. Allerdings: „Die neue
Methode erfordert ein Um-
denken.“ Alle Erfordernisse
müssen schon sehr früh fest-
stehen. „Nachträgliche Verän-

derungen sind nicht mehr
möglich“, sagt Willems. Ab-
solutes Neuland im Gefäng-
nisbau. Biesenbach spricht von
einem „Vorreiterprojekt“ für
das Land.

Ihm zufolge verfüge NRW
über bis zu 19.000 Haftplätze.
2.000 der Zellen sind aber auf-
grund baulicher Mängel nicht
mehr nutzbar. Der Bau einer
neuen Strafanstalt dauere aber
8 bis 10 Jahre, so Biesenbach.
Erst vor wenigen Tagen feier-
te er den Spatenstich des zwei-
ten großen Gefängnisprojekts
in NRW. In Münster-Wol-
beck entstehen 112 neue Haft-

plätze, nachdem das 160 Jahre
alte Gefängnis in Münster 2016
wegen Einsturzgefahr ge-
räumt werden musste. Ein gro-
ßer Teil der 640 Insassen lan-
dete damals in Ummeln.

Die eigens nach Osten er-
weiterte Gefängnismauer der
JVA Brackwede, die jetzt be-
reits die Baustelle des neuen
Hafthauses 8 umgibt, wird üb-
rigens nicht mehr mittels der
prägnanten Außenkanzeln
überwacht. Außenmauern und
innenliegender Zaun werden
mit Sensoren, Kameras und
einer sogenannten Fassaden-
detektion ausgestattet.

350 Kilo wiegt so eine Stahltür.
Das Schließsystem fehlt noch.

Aus insgesamt 131 vorgefertigten Modulen wird das Hafthaus 8 ge-
fertigt. Auch die Außengitter wurden bereits vorinstalliert.

NRW-Justizminister Peter Biesenbach (l.) steht mit Anstaltsleiter Uwe Nelle-Cornelsen in einer Schlichtzelle. In diesen Zellen werden renitente Insassen untergebracht, die ange-
droht haben, die ganze Zelle auseinanderzunehmen. Hier ist das kaum möglich: Das Bett ist ein Betonklotz, Klo und Waschbecken sind aus einem Guss. Fotos: Peter Unger

Radentscheid sucht
Ideen für neue Radwege

Bürgerinnen und Bürger sollen
Vorschläge machen.

¥ Bielefeld. Die Initiative Rad-
entscheid lädt dazu ein, Anre-
gungen für Fahrradstraßen
und geschützte Radwege zu
machen. Im November will der
Radentscheid dem Amt für
Verkehr dann geeignete Vor-
schläge aus der Öffentlichkeit
vorlegen.

Ein zwischen Stadt und Rad-
entscheid geschlossener Ver-
trag sieht vor, jährlich fünf Ki-
lometer geschützte Radwege an
Straßen und zehn Kilometer
Fahrradstraßen einzurichten.
„Wirmöchtenvorallemeinzu-
sammenhängendes Netz guter
Radverbindungen in Bielefeld
erreichen. Bisher gibt es viele
Lücken, und die Planungen der
Stadt reichen noch nicht aus“,
so Regine Meinerts vom Rad-
entscheid. Das Ziel sei ein si-

cheres Fahren für Menschen
von 8 bis 88 Jahren.

Auf der Website radent-
scheid-bielefeld.de ist eine Kar-
te angelegt, aus der die bishe-
rigen Planungen der Stadt her-
vorgehen. Der Radentscheid
möchte für weitere Strecken-
vorschläge auf die Erfahrun-
gen und Bedürfnisse der Men-
schen zurückgreifen,die in Bie-
lefeld viel Rad fahren oder dies
gerne öfter tun würden. „Wo
fehlen aus Ihrer Sicht gute Rad-
verbindungen?“, „Wo müss-
ten vorhandene Wege verbes-
sert werden, damit Sie sich auf
dem Rad sicherer und wohler
fühlen?“. Vorschläge nimmt
der Radentscheid bis zum 23.
Oktober per Mail unter vor-
schlag@radentscheid-biele-
feld.de entgegen.

40-Jährige rastet beiMaskenkontrolle aus
Als Mitarbeiter des Ordnungsamts die Personalien der Frau feststellen wollen, schlägt, spuckt und tritt diese um sich.

Das Amtsgericht verurteilt sie nun zu einer Bewährungsstrafe von neun Monaten

Nils Middelhauve

¥ Bielefeld. „Das war keine Tat
mehr am unteren Rahmen,
sondern erhebliche Gewalt“,
sagte Richter Lars Herzog in
der Urteilsverkündung: Das
Amtsgericht verurteilte nun
eine 40-jährige Frau zu einer
Bewährungsstrafe von neun
Monaten.DieBielefelderinwar
im November des vergange-
nen Jahres von Mitarbeitern
des Ordnungsamts auf die
Maskenpflicht in der Innen-
stadt hingewiesen worden.
Daraufhin hatte sie die Beam-
ten brutal angegriffen.

Vor Gericht wirkte Tanja V.
(Namegeändert) ruhigund be-
sonnen. Doch hatte sie am 20.

November 2020 zumindest auf
einige Mitarbeiter des Ord-
nungsamts einen gänzlich an-
deren Eindruck gemacht. An
jenem Tag – soweit waren sich
die Betroffenen noch einig –
war die Angeklagte mit einer
Freundin in der Bahnhofstra-
ße unterwegs gewesen.

Gegen 16 Uhr begab sich
ihre Begleiterin in ein Ge-
schäft, Tanja V. wartete etwas
abseits vor dem Laden, um eine
Zigarette zu rauchen. Ihre
Atemschutzmaske hatte sie
derweil heruntergezogen und
am Hals hängen. Plötzlich er-
schienen Beamte des Ord-
nungsamts und machten die
Frau darauf aufmerksam, dass
sie dort nicht rauchen dürfe

und ihre Maske tragen müsse.
„Das wusste ich damals ehr-
lich nicht“, sagte V. nun vor
Gericht.

Doch gingen die Schilde-
rungen über das weitere Ge-
schehen deutlich auseinander:
„Ich habe dem Mitarbeiter, der
vor mir stand, mehrfach mei-
nen Namen gesagt. Aber er
wollte mir nicht glauben“, sag-
te V. in der Verhandlung. Das
Geschehen habe sich dann
hochgeschaukelt. „Irgend-
wann fasste er mich an. Ich sag-
te, er solle das lassen und
schubste ihn etwas weg. Er hat
mich dann in einen Hausein-
gang gestoßen und mir dabei
fast den Arm gebrochen“, so
die Angeklagte. Am Anklage-

vorwurf sei nichts dran.
Letzteren bestätigten dann

jedoch gleich mehrere Zeu-
gen. Ein 35-jähriger Beamter
erinnerte sich: „Nach kurzer
Diskussion setzte sie wider-
willig die Maske auf.“ Auf die
Frage nach ihren Personalien
habe die Frau sodann geant-
wortet: „Mein Name ist ’fick
dich’ und ich gehe jetzt.“ Dar-
aufhin eskalierte die Situa-
tion: Tanja V. schnippte einem
der Mitarbeiter ihre noch bren-
nende Zigarette ins Gesicht
und schlug diesem mit der
Faust vor den Brustkorb. Dann
wandte sie sich dem 35-Jähri-
gen zu, spuckte ihm ins Ge-
sicht und versuchte ihn mit
Faustschlägen zu treffen. Als

der Mann die Arme der An-
greiferin festhielt, trat ihm die-
se zweimal gezielt mit einem
Knie in den Schritt, ein weite-
rer Tritt traf ein Schienbein.

Dem Beamten gelang es
schließlich, die Frau in einem
Hauseingang zu Boden zu
bringen und bis zum Eintref-
fen der Polizei zu fixieren. In
ihrer dortigen Position ver-
suchte die Angeklagte noch
durch lautes Schreien – bes-
tens dokumentiert durch ein
in den sozialen Netzwerken
kursierendes Video, das mut-
maßlich Passanten aufgezeich-
net hatten – auf das vermeint-
liche Unrecht aufmerksam zu
machen. Während des Geran-
gels war Tanja V. zudem ein

Cuttermesser aus einer Ho-
sentasche gefallen, welches sie
auch nach Aussage der Zeu-
gen jedoch nicht ergriff.

Richter Lars Herzog ver-
urteilte Tanja V. letztlich zu
einer Bewährungsstrafe von
neun Monaten. Mit dieser Ent-
scheidung lag er sogar noch
zwei Monate über dem An-
trag der Staatsanwaltschaft.
Darüber hinaus machte Her-
zog es der bereits schon ein-
malwegenBeleidigungzueiner
Geldstrafe verurteilten V. zur
Auflage, 60 Stunden gemein-
nützige Arbeit abzuleisten so-
wie 400 Euro Schmerzensgeld
an den besonders betroffenen
Mitarbeiter des Ordnungs-
amts zu zahlen.

Weniger Fahrten
in denHerbstferien

¥ Bielefeld. Mit Beginn der
Herbstferien ergeben sich ab
heute im Liniennetz von Mo-
Biel einige Änderungen. Bis
zum Ferienende am Freitag, 22.
Oktober, entfallen die Fahr-
ten, die in den Fahrplänen mit
den Zusätzen „nicht in den
Schulferien“ oder „nur an
Schultagen“ gekennzeichnet
sind sowie die Einsatzfahrten
auf den Stadtbahnlinien, die
sonst in der morgendlichen
Spitzenzeit den 10-Minuten-
Takt verdichten.

Mit dem Schöne-Ferien-Ti-
cket NRW sind Kinder und Ju-
gendliche von sechs bis ein-
schließlich 20 Jahren in den
Herbstferien NRW-weit mo-
bil. Das Ticket kostet 29 Euro
und ist bis zum 24. Oktober
gültig.

Polizisten stoppen
Geisterfahrerin

Betrunkene will sich zu sehr auf
ihr Navigationsgerät konzentriert haben.

¥ Bielefeld-Brackwede (jr).
Eine betrunkene Autofahrerin
ist am Sonntagmorgen, 10. Ok-
tober, auf Höhe der Duisbur-
ger Straße falsch auf den Süd-
ring abgebogen und wurde so
zur Geisterfahrerin. Wie die
Polizei mitteilte, steuerte die
46-Jährige auf diese Weise
gegen 6.30 Uhr in den Gegen-
verkehr. Polizeibeamte, die
ganz in der Nähe gerade den
Verkehr kontrollierten, hör-
ten ein warnendes Hupen eines
Verkehrsteilnehmers und er-
kannten kurz darauf das ge-
fährliche Manöver der Merce-
desfahrerin. Zum Glück er-
kannte die Mercedesfahrerin
ihren Irrtum nach dem Hu-

pen, stoppte ihr Fahrzeug,
wendete und fuhr zurück.

Die inzwischen auf den Vor-
fall aufmerksam gewordenen
Polizisten folgten dem Merce-
des aber und hielten die Fah-
rerin schon an der Ecke Duis-
burger Straße wieder an. Die
46-Jährige aus dem Landkreis
Vechta sagte, sie habe sich auf
das Navigationsgerät konzen-
triert und so ihren Fehler zu
spät realisiert. Die Polizeibe-
amten nahmen während der
Kontrolle aber eine Alkohol-
fahne wahr. Der Alkoholtest
verlief positiv. Die Beamten lei-
teten ein Strafverfahren ein.
Die Beschuldigte musste eine
Blutprobe abgeben.

16-jähriger Radler bei
Unfall verletzt

Die Ermittlungen gestalten sich schwierig. Nun
sucht die Polizei einen Mann und sein Kind.

¥ Bielefeld-Eckardtsheim
(jr). Ein junger Radler (16) ist
am Montagvormittag, 11. Ok-
tober, bei einem Unfall ver-
letzt worden. Er war gestürzt,
als er gegen 11.15 Uhr an der
Verler Straße abrupt abbrem-
sen musste. Der 16-Jährige
suchte laut Polizeibericht zu-
vor gerade einen Abstellplatz
in Höhe Schlepperweg, als zwei
Fahrradfahrer seinen Weg
kreuzten. Der Jugendliche
bremste so stark ab, dass er auf
dem nassen Boden ausrutsch-

te und sich dabei leicht ver-
letzte. Die zwei Fahrradfahrer,
ein Mann und ein Kind, er-
kundigten sich nach dem Be-
finden des 16-Jährigen, aber
verließen danach den Unfall-
ort. Der Mann (ca. 45 Jahre)
trug eine beige Jacke und dunk-
le Hosen. Das Kind (hellblaue
Jacke, dunkle Hose) soll etwa
8 Jahre alt sein. Sie werden für
die weitere Sachverhaltsklä-
rung um Kontaktaufnahme
gebeten bei der Polizei unter
Tel. (05 21) 54 50.
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